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WIr daran den Begınn der Vollendung des Planes, den Gott als punkte gewähren, nıcht 1ın iıne globale Strategie verwickelt
Schöpfer und Retter für die Menschen verfolgt. Dıie katholische werden, dıe nıcht ımmer 1M Eınklang mıiıt iıhren Interessen isSt
Kırche hat deswegen die Anstrengungen der internationalen Es 1St mehr als Zeıt, das wahnwitzıge Wettrüsten eenden.
Organısationen unterstutzt, die sıch für ıne VO Solidarität gC- Atrıka raucht keine Waliten, toten und zerstoren,
pragte Welt einsetzen. raucht VOT allem mehr Hılfsmuittel ZUr Förderung und Beschleu-

nıgung seiıner wirtschaftlichen, sozıalen und kulturellen Ent-

Die Afrıkaner en ıhr Schicksal wicklung.
ın der Hand Um Afrıka seıner Eıinheıt führen, seıne Entwicklung

verwir.  ıchen und dort Frieden schaffen, brauchen WIr be-
Aus dıesem Grund hat dıe Kırche Afrıkas und Madagäskars reıts Menschen, dıe VO eiınem Geıist des Jenens ertullt und gC-

MmMIi1t Interesse die Entwicklung der Organısatıon für afrıkanısche leıtet sınd und die ihre Mıtmenschen lıeben und achten. Dıie
Kırche Afrikas und Madagaskars 1l der Formung solcherEinheit verfolgt. Dıiese Organısatıon 1st ohne Zweitel
Menschen mıtwirken.dazu aufgerufen, bei der Förderung der afrıkanıschen FEinheıit und

beı der Sıcherung VO  3 Frieden und Entwicklung für den Konti-
nent ıne wichtige Raolle spielen. Schlußfolgerung

Um dieser Aufgabe jedoch voll und ganz gerecht werden
können, ollten dıe Mitgliedstaaten der OAU ihre Meınungsver- Afrıka hat noch eınen langen Weg bıs ZU: Eıinheıt, seıner
schiedenheıten überwinden, dıe Afrıka in wel sıch teindlich vollen Entwicklung und Z.U Wohlstand VOT sıch Dıie Afrikaner
gegenüberstehende Blöcke spalten drohen. Es ISt erforderlich, werden S1€ in erster Linıe verwir  ıchen.
da{fß SGT tührenden Staatsmaäanner den Grundsatz der Block- Daftür 1sSt jedoch iıne Voraussetzung nöt1g, nämlıi;ch daß sıch

alle Afrikaner bewußt sınd, da{fß sS1e selbst Autbau Atrıkasfreiheit achten, VO  3 dem sıch dıe Gründer der OUOrganısatıon leıten
lıeßen, damıt ıhr Handeln einZ1g und allein VO:  a der orge mıtwirken mussen. ] Dıies wird jedoch nur. dann möglıch se1ın,
das geistige und materielle Wohl iıhrer Völker bestimmt wiırd. Auf WENN jeder seınen Teıl der Fruüchte der Entwicklung erhält und
diese Weıse werden die Staaten des Kontinents die ausländischen seıne Würde geachtet sıeht. Deswegen bekräftigen WIr EINEUT,
Machte ternhalten können, denen VOT allem darum geht, ıhren daß WIr uns uch ın Zukunft für die Förderung der Rechte der
Einflußbereich 1mM Rahmen eıner globalen Strategıe erweıtern mMenscC  ıchen Person 1ın Afrıka, ınsbesondere für die Befriedi-
und ıhre eigenen wirtschaftlichen und iıdeologischen Interessen gung ıhrer Grundbedürfnisse, einsetzen werden.

fördern. Wır tordern alle MenschenuWıllens auf, sıch Aaus$s eınem
Ebenso wichtig 1St CS, die atrıkanıschen Staaten davon Getühl der brüderlichen Liebe und Aaus dem Streben nach (Ses

Abstand nehmen, den ausländıschen Mächten milıitärische Stutz- rechtigkeıt heraus diesem Kampf beteiligen.

agungen

Denken W Fnde der Aufklarung
Zum We  ongreß der , Philosophie in Dusseldorf

Dıie Themen eınes Weltkongresses werden auf dem the- der Wissenschaftstheorie, un! CS iSt gurl möglıch, da{fß ach
matısch kleinsten gemeıinsamen Nenner gehandelt. Grö- diesem Kulminationspunkt eın Jahrzehnt hypertrophie-
ßenordnung un! Organısationsstruktur SOrSCNM allein render Wissenschaftswissenschaft seın markantes Schlufß-
schon dafür, daf die OoSse des Selbstdenkers, der sıch datum erhalten hat Schon lange 1St diese Disziplin Ja nıcht
den Zeıtgeıist stellt, be] eıner Zusammenkuntft professio- mehr 1Ur teiernde Metatheorıe, sondern auch kr_itisch un!
neller Philosophen keine Chance hat Und Wel_r Sagl denn, selbstkritisch. Manche Anzeıchen sprechen dafür, dafß S1e
da{ß ausgerechnet die Philosophen ımmun iıntellek- bald wieder neben sıch Platz aßt für die denkerische Spie-
tuelle Moden selen. So 1St eıne solche Börse des Geıistes gelung anderer Lebensbereiche.
ımmer auch eın Konjunkturbarometer für Trends, eın
Platz für Weichensteller und Tendenzriecher. Die Themenkreise für Plenarsıtzungen und Sektionsvor-

trage CM Die Idee des Universums, Die Heraus-
forderung der Philosophie durch die moderne Biologıe,

Bewulßbstseın, Hırn und Außenwelt, Wissenschaftlicheestiva der Wissenschaftstheorie
un nıchtwissenschaftliche Rationalıtät, 5. Dıe wıssen-

Dıiıeser Weltkongrefß der Philosophie, der VO August schattlıche Begründbarkeıt VO Normen, 6. Dıie Beherr-
bıs September in Düsseldort stattfand, War eın Festival schung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts,
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Erfolge un! Grenzen der Mathematisierbarkeit, Der Nung durch die Rıtzen der orthodoxen Denktfestung blit-
Universalienstreit heute Zzen sehen uch das 1ST nıcht be1 jedem Thema möglıch

Meıst 1Ur dort, (SE keine Falsıtikationen durch so7z1alı-
Die Philosophie gab sıch ganz auf der ohe der eıt auch stische Realitäten türchten MU!: annn sıch Cin dialektischer

dem Sınne, da{ß der ler agıerende Typ des Denkers Materialıist als respektabler Argumentationspartner Ce1I-

nıcht mehr MIt dem respektvollen Exegeten VErgHANSCHNECI WwWEelisen So läßt sıch eLWwWAa der weltanschauliche Lehrpunkt
Geistesgrößen verwechselt werden Z Nıcht der betu- VO  — der Ewigkeıt ungeschaffenen aterıe gegenüber
lıche Gelehrte mM1} Fliege, sondern der SMAarte un! alerte den verschiedenen Theorien ber die Entstehung der Welt,
Jung Denker beherrschten das Bıld Phiılosophiege- VO  — denen die Pascual Jordansche Urknall Hypothese
schıichte, Philosophıa CHNIS, dıe Varıatiıon klassıscher bekanntesten geworden 1ST gul verteidigen Das Lat denn

auch Herbert Hörz VO  j der Ost Berliner Akademıie derThemen der Oberfläche des Kongresses nıcht CI-

kennbar, wenn inan VO dem Kuri:1o0sum absıeht, da{fß Wissenschaften der sıch auf der öhe der O-
der Grundlagendebatte der Mathematik der muittelalter- physıkalischen Diskussion bewegte ‚„Di1e These VO der
liıche Uniwversalienstreit zwiıischen omıinalısten un! Be- Unerschöpflichkeit der aterıe umta{(ßt die FEinsıiıcht die
oriffsrealisten WwW1e TCUu aufgetaucht ı1ISt ber auch hıer ı1ST Unerschöpflichkeit materieller Prozesse, den CWISCH
658 WENI1SCI CIn metaphysısches Interesse als die Wıssen- qualitativen Formwandel un:! die potentielle Uner-
schattstheorie der Mathematık, die für den Aktualıtäts- schöpflichkeit der Raum-elit-Struktur.“‘
ausSsWEels gzutL ISTt uch die rage ach dem Yerh'g'l;nig VO Bewulßßtsein,
Im übrıgen gab INa sıch unbeschwert Y  von geschichtli- Hırn un! Außenwelt ıIST CIn Thema tür Materialısten
chem Ballast. SO kam das Miıttelalter L1UTr der Eröff- Denn dıe aterıe 1ST Ja nıcht 1Ur CWI19, S1IC 1ST auch Nıver-

nungsrede des Bundespräsidenten Walter Scheel VOTrT, der sal Zwischen Bewußtseinsforschung un! Hırnforschung
Stj] des aufgeklärten Liberalen ı dogmatıschen Wahr- dart eın prinzıpieller Unterschied bestehen. Die Aktıvi-

heıitsbesitz der Ketzerverbrenner SC1M Paradıgma für die des Bewullßtseins sınd reduzierbar auf Aktıivıtäten der
aterıeAuseinandersetzung MAE dem orthodoxen Marxısmus

suchte uch 1er konstatıierte ‚„„‚mittelalterlichen
Wahrheitsbegriff der dem Andersdenkenden Nur die Woahrscheinlich hatte dieser altbekannte Standpunkt CIIG

Chance der Bekehrung lasse un dem, der sıch Besıitze NEUC Aktualıtät durch Vorschlag erhalten, den arl
der Wahrheıt wähne, alle Rechte einschliefßlich dem aut Popper, der erfolgreichste Popularisierungstechniker
Gewalt zuspiele den westlichen Phılosophen, VOT CIN1ISCI eıt gC-

macht hatte.‚„Aus gegebenem Anlaf‘“‘ ahm daher ManfredBuhr TOL-
aAgONISL der Ostdeutschen Philosophenriege un! Heraus- Seine Theorie VO  3 den drei Welten 1ST ZW ar nıcht MNECUu 1aber
geber des bekannten DDR Wörterbuches der Philoso- ottenbar prasenuert, daß sıch Neurobiologen WIC Eccles
phıe, die Gelegenheıt wahr, den Dogmatısmusvor- davon inspırıert uhlten Neben ersten Welt der phy-

siıkalıschen Gegenstände wırd C116 CISCHNC Welt subjekti-wurt als CiINE ‚„„scheele Interpretation VO sıch CIisSCcI

Man SC1 ZW al nıcht Besıtze der Wahrheit sıch VelI, psychischer Bewußtseinszustände aNSESECLZL, die
aber 31M Übereinstimmung MIt dem historischen Prozef“‘ un:! jer lıegt dann auch der Zündstoft für die Diskus-

S1O11 — VO  ‘ der Welt „objektiven“‘ 1ssens SIreNgAuf die rage, denn da der Unterschied lıege, konnte
Inan HE och die Auskuntt erhalten, Cein Prozefß SC1 2) unterscheiden 1ST Dabei 1IST beachten, dafß „objektiv
merhın nıchts Fıxes nıcht üblichen Sınne der Nachbarschaft ‚‚wahr

verstanden werden annn Vielmehr handelt sıch jed-
wede Hınterlassenschaft menschlicher Geıistesaktivıtät

Lehrbuchsequenzen dem ÖOsten Wissenschaftliche Theoriıen, Logarithmentateln ebenso
WIC Werke der Kunst un! [ .ıteratur iıne solche Welt

Wer den Kommunıisten übel 11 mui{ß SLIC Nur recht zahl- idealer Gegenstände ann dann für Materialısten NUrLr

reich Westen auftreten lassen Uıe längsten Teilneh- CIM „platonısche Schimäre SC1IM Di1e Debatten die sıch
merlisten VO der gastgebenden Bundesrepublık einmal die Sektionsvorträge anschlossen, SINSCH treilich L1UI

abgesehen — kamen AUS den Ostblockländern Eın- selten über die verbale Präsentation dessen hınaus, W as

hundertsechs Philosophen SAamıt Dolmetscher alleın A4us$s schon allenthalben lesen W Aar

Moskau Man Mu: die rhetorische Monotonıie, die tor-
melhaftte Repetition VO Sprachregelungen un! Lehr-
buchsequenzen einmal vorgeführt bekommen, sıch Lubbes ese

sınnliıchen Eindruck VO  aD} der e1n21gart1gen Rolle €1- von der vollendeten Aufklärung
ner iınstıitutionalısierten Philosophie verschaffen, die
die polıtische Macht Anspruch auf Legıtimations- er Weltkongrefß machte auf allen Ebenen die er-

produktion stellt. schiedliche Raolle deutlıch, welche der Phiılosophie ı den
So lieten enn die Debatten oft auft blößen Abtausch westlichen Ländern zufällt, ı Gegensatz den Ländern,
VO  =) Argumenten hınaus un! 1Ur C1in autmerksamer Beob- denen S1C die Staatsdoktrin jetern hat
achter konnte gelegentlich einmal G1E indıviıduelle Meı- ıne bemerkenswerte Analyse hatte schon ermann
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Lübbe in seiınem Eröffnungsvortrag „„Wiıssenschaft ach Ethiker, derachder Normuierbarkeit un:! dervernünftigen
der Autklärung‘“‘ gegeben. Sıe bezog sıch zunächst aut die Regelung des menschlichen Zusammenlebens fragt.
Rolle der Wiıissenschaft selbst un! 1Ur indırekt, gleichwohl
aber durchschlagend, auf die Rolle der Metawissenschaft
Philosophie. Relevanz, praktısche Nutzlichkeit un! (: 4k — rage nach den Normen
r1oS1tas, zwecktreie Neugıer, sınd tür Luübbe die wichtig-
sten Antriebskräfte neuzeıtlicher Wissenschaft. Der Auf- So 1St CS eın Wunder, da{ß dıe Frage nach den Normen,
klärung wiırd bescheimmigt, da{f S1€e das uneingeschränkte die Ja ohnehin die aktuellste der deutschen phılosophi-
Recht der theoretischen Neugıer voll durchgesetzt habe. schen Szene iSt, auch auf dem Düsseldorter Kongrefß einen

breiten Raum einnahm.Wıssenschafrtliche Erkenntnisse, Ja Revolutionen tühren
nıcht mehr relıg1ösen oder polıtisch-ıdeologischen Wıe ZULT Vorbereıtung autf dieses Thema hatte sıch 1mM Maı
Glaubenskriegen. Keın Ptarrer hat 65 mehr nötıg, dieses Jahres die Promiıinenz der deutschen Philosophie,
Galılei oder Darwın anzupredigen, eın OtOo VO der darunter Habermas, Wellmer, Krıings, Kambartel, Mar-
Rückseıte des Mondes verändert Weltbild quard, Oelmüäüller und Lübbe, ın Paderborn eınem Kaol-
Als Konsequenz der Aufklärung sıeht Luübbe die Rolle der
Wissenschatten total entkontessionalisiert. Die emanzı- loquiurp über dıe Normenproblematık versammelt.

pıerte Curiosıitas dıe weltanschauliche Bedeutung Auf der polıtischen Szene hat die Menschenrechtsdebatte
des wissenschaftlichen 1ssens un:! unterwerte S1e uneın- Konjunktur, un:! auch die akademische Philosophıe hatte
geschränkt der Beurteilung ach Gesichtspunkten seıner ın verschiedenen Varıanten CUu«cC Antworten auf die Frage
praktıschen Relevanz. ach der Begründbarkeıit von Normen geben versucht.
Wiıssenschaftlichkeit selber ISt keıine Kontession mehr. Selit iıne ausführliche Dıskussion hatte ETW. der Vorschlag
sS1€e aber keine Weltanschauung mehr, sondern U: noch Karl-Otto Apels ausgelöst, durch eıne transzendentale
praktisch un: nutzlıch ISt; annn S1€ auch nıcht mehr das Sprachpragmatık eıne ethische Letztbegründung lıe-
Bewußtsein stabılisıeren W1€e vordem. Dıies wırd nach tern Der Umstand, dafß jeder, der spricht, automatisch
Lübbe als Belastung ertahren un: tührt eıner Kultur Normen des Sprechens und damıt Normen der Kommu-
der Verweigerung un! Wiıssenschattsteindlichkeit. nıkation anerkennt,; ob CT sıch das klarmacht oder nıcht,

sollte Jjer als ethisches Prinzıp testgehalten werden.
Man Mag Lübbes These VUOoN der vollendeten Aufklärung In Düsseldorf kritisierte Rüdiger Bubner diesen un! den
bezweıfteln ebenso w1e die Behauptung, da{fß die Welt der verwandten Habermasschen Ansatz: ‚„„Wenn DESART wiırd,
Wiıssenschaft konfessionsfrei sel Die Religion der Cur10- dafß Normen, die für alle Geltung haben sollen, VO  ] der
S1tas INAas och nıcht sehr alt sein; dafß S1€ aber schon wiıeder Art seın mussen, tür alle Geltung haben können, CI -

LOLT seın soll, darüber ließe sıch trefflich streıten. tährt I11all ber den Normeninhalt verallgemeinerungsfä-
Kaum jemand aber wırd dem scheidenden Präsidenten der higer Normen 1Ur dies, da{flß S1e verallgemeinerungsfähig

seın sollen.“‘Allgemeıinen Gesellschaft für Philosophiıe in Deutschland
die Zustimmung der Beobachtung verweıgern, daß die Eın ethisches Bedürfnis wiırd MIt eıner meta-ethischen
westlichen Gesellschatten eınem 2Um überschätz- Antwort nıcht befriedigt, zumal WwWenn S1€e W1€e 1er eınen
baren Stabilitätsentzug leiden. Und sıcher wiırd INan auch Zirkel enthält. Es zeıgte sıch, dafß auch die angelsächsische
zustımmen, da{fß 1er: von der Wissenschaft ebensowenı12 analytısche Ethik 1Ur ber dıe Eıgenart un den sprachlı-
Sınngebung erhoffen 1ST W1€e VO eiıner Philosophie, die chen Status VO Normen reden kann, ohne eıne Ethık, dıe
sıch als nıchts weıter denn als Wissenschaftswissenschaft Sagtl, W asSs INan iun soll, 1im mındesten anzubieten.
begreiltt. So bot sıch iın dieser rage eın imponierendes Bild der

Philosophenzuntftt. Wenn CS schon klar seın scheıint, da{fß
Von dieser Poiunte her mufste die Formulierung des üunften Normen nıcht eıne rationale Letztbegründung ertahren
Themenkreises nahezu paradox erscheinen: ‚„„Die wI1issen- können, bleibt ımmer och eın ethischer Naturalısmus
schaftliche Begründbarkeıt VO Normen‘‘. Schon das übrıg. uch dieser Vorschlag fehlte nıcht, CI wurde VO

Nachbarthema: „„Wiıssenschaftliche und nıchtwissen- Ulrich Steinvorth wigderbelebt.schaftliche Rationalıtäat‘‘ hatte ın der lıterarıschen Diskus-
SION der VErSAaNSCHNCH zehn Jahre die rage ach den
Krıterien UoN Wissenschaft UN Leben 1ın den Vordergrund lmponierende Organisation
geschoben. Von heute A4US aflSt sıch eıne Verschiebungs-
strategıe VO  o} den Sınnkriterien des Wıener Kreıses, [ )as außere Bıld des Köngresses Wr imponierend. In e1l-
die NUur empirische oder logısche Wahrheıiten anerkennen NC blitzblanken Messezentrum tührte der Urganısator
wollten, über Poppers Falsıtikationskriterium bıs Z un: Düsseldorter Gastgeber Alwın Dıemer die
methodologischen Anarchısmus Paul Feyerabends be- technıschen Hılfsmuittel, eıne Datenbank und die Möglıich-
schreıiben. „Anythıng Z0eSs‘ ann Z W alr das letzte Wort für keiten der Textedition mıt Hılte des Computers VO  Z Die
den Methodologen der Wissenschaftt se1ın, der damıt e1nN- Urganısatoren hatten dem Kongreiß eınen starken ınter-
gesteht, da{fß die Wissenschaft sıch nıcht wissenschaftlich diszıplınären Akzent geben wollen. Daher 1n den
begründen kann, aber nıcht für eınen Anthropologen und verschiedenen Sektionen auch Mathematiker, Bıologen
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un: Physiker eingeladen. Der Diskussion wurde mehr diskutiert werden konnten. Das Klima W ar gepragt VO

Raum gegeben, als dies be1 trüheren Kongressen üblich der Bereitschaft ZUur persönlıchen Begegnung, die tür die
War Als eın geglücktes Experiment annn INnan die SOSCc- Philosophen selten 1St Es gab viel amerikanısche
nannten Poster-Sessions bezeichnen. Hıer wurden, Ühn- romınenz begrüßen. Große alte Männer gaben VOTV C I ıı © ean ıch wiıe bei einer mıiıttelalterlichen Dıiısputation, einıge den Lampen der Fernsehkameras die Weıisheıten der D
nıge Thesen angeschrieben, die dann 1ın freijer ede ernten Weısen Z besten, Ayer Osxtord WTr ın
erläutert wurden und VO den zufällig Hınzukommenden eiınem Abendvortrag hören. Eckhard Nordhofen

Zerıtbericht

„Ich will euch Zukunft und Hoffnung geben  4A
Der eutsche Katholikentag In reiburg
Die deutschen Katholikentage WAafTcll, seılit der VO ıh- Das Veranstaltungsprogramm WAal schier unübersehbar,
nen 1M Revolutionsjahr 1848 stattfand, oft ın ihrer Ge- erwıes sıch aber als schmal (Zusatzveranstaltungen un
schichte Seismographen. Sıe machten Stimmungswechsel Wiederholungen muften angeboten werden). Denn der
und Bewußtseinsveränderungen ın Kırche un:! Gesell- Katholikentag un! seın Moaotto hatten eıne 1ın diesem
schafrt vernehmbar, brachten untergründıg Wırksames Umftang nıcht geradezu unwahrscheinliche
die Oberftläche, zeıgten A W as die Stunde geschlagen Anziehungskraft entwickelt. Das schon lange vorher ab-

zusehende außerordentlich starke Interesse hatte sıch bıshatte. Ihre Zeıtansage War deutlicher, Je mehr S$1e
sıch auf eın bestimmtes Anlıegen, eıne umschreibbare unmıiıttelbar VOIL Begınn des Katholikentages och ständıg
Sachlage bezog. Der 85 Deutsche Katholikentag, der VO geste1igert, un schließlich W ar ine Zahl VO  - Dau-

erteilnehmern erreicht Z.U)] Vergleich: beım etzten Ka-13 ıs September in Freiburg stattfand, hatte eıne T he-
menstellung, WwW1e€e S1e umtassender nıcht hätte se1ın können. tholıkentag 19/4 ın Mönchengladbach (vgl H Oktober
Mıt dem (sotteswort A4aUus dem Propheten Jeremiua “ Alch 111 194 543 {f.) waren 6S keine 5000 Zu den drei Gro{fßveran-
euch Zukunft un! Hoffnung geben‘““ als Moaotto stellte staltungen Wochenende — Europa-Kundgebung,
die Gegenwart ın iıhren kırchlichen un gesellschaftlı- Schlußgottesdienst, Hauptkundgebung kamen zwischen

5() 0ÖO un 75 000 Menschen. AaSt überall stellte die Jungechen Dimensionen un das Zeichen der Hoffnung.
Generatıon das oröfßste Kontingent der Teilnehmer.

Mıt diesem Motto Wr der Katholikentag nıcht auf eıner
Fın rommes FestHoffnungswelle mıtgeschwommen, WwW1€e CS sS1€e — viel-

leicht VOT 10 Jahren 1n allgemeıiner Reformbegeisterung,
dem Mut Utern un! entsprechenden theologı- Jugendlichkeıt, Festlichkeıt, Frömmigkeıt — diese drei
schen Entwürten gegeben haben Mag Er hatte 1mM egen- Größen pragten das Erscheinungsbild des Katholikenta-
teı] dieses Motto „antızyklısch““ eıne eıt gestellt, ın der DCS, das insotern durchaus seınem Motto entsprach. TEe1-
Skepsis der Tagesordnung ISt, iın der alle möglıchen Za burg WTr eın ausgesprochen jugendlicher Katholikentag.
kunftshoffnungen ın die Krise geraten sınd, in:der viel Die mıt Abstand stärksten vertretene Altersgruppe
mehr Menschen nıcht mıiıt Optimısmus, sondern mMıt ngst die 15-20)jährıgen, un: „war — W1e€e CS schiıen —
ın die Zukuntft schauen. Und GT hat dieses Motto hauptsächlıch Schüler, wenıger Junge Arbeıtnehmer. Ö1e
praktisch alle Themen un! Probleme gestellt, die derzeıt SOrgten dafür, dafß der Katholikentag, W AsS se1ıne raumlıi-
1M Schwange sind: kırchliche, pastorale, theologische, 1N- chen Möglıchkeıiten betraf, Aaus allen Nähten platzte (kaum

ein Forum, aum eın Vortrag, kaum eın Gottesdienst, dienenpolitische, außenpolitische, gesellschaftspolitische, 1N-
dividualethische un sozıalethıische, die ‚„„vorletzten‘‘ nıcht übertüllt BCWESCH wäaren). Und S$1Ce SoOrgten tür iıne
ebenso WwW1e€e die „letzten“‘ Dınge. Die Ergebnisse eıner Atmosphäre der Spontaneıtät, der Ungezwungenheıt un!

Ottenheit Obschon die Unterschiede in Denkweıse unSonde regıstriıeren, die gleichzeıit1ig tast überall angeESETZL
wurde, 1St nahezu unmöglıch. Eın resumıerender Bericht Lebensstil ZUuUr miıttleren und alteren Generatıon nıcht
ann NUur Grundlinien dessen nachzıehen, W 45 eın als ‚, Ge- übersehen WAalLCIl, nahmen diese Differenzen gul WwW1€e n1€e
neralüberholung‘“‘ konzıpierter Katholikentag aggressive Formen Mıt der gleichen Selbstverständ-
hatte. iıchkeıt, mıt der diese Jugendlichen S1e selber seın wollten,


